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Pseudocyphellen und Cyphellen
Cyphellen und Pseudocyphellen ermöglichen den Gasaustausch im Mark der Flechte, indem sie der 
Luft Zugang gewähren.

Cyphellen sind kraterförmige Aufbrüche der Unterseite von Blattflechten (Abb. 27 a).

Häufiger sind die Pseudocyphellen anzutreffen. Es sind punkt- oder strichförmig ausgebildete Auf-
brüche der Oberrinde der Flechten (Abb. 27 b).

a b

Abb. 27
Cyphellen (a) und Pseudocyphellen (b)

(aus „The Lichens of Great Britain and Ireland“, 1992 British Lichen Society)

Abb. 28

Cyphellen bei Sticta sylvatica Wald-Grübchenflechte

(Foto S. Poumarat)

Abb. 29

Pseudocyphellen bei Parmelia saxatilis 
Felsen-Schüsselflechte

Rhizinen, Cilien, Cyphellen und Pseudocyphellen
Nebst den Organen zur Vermehrung, ist eine Vielzahl anderer Lagerstrukturen für die Bestimmung 
der Flechtenarten wichtig. Drei wichtige Vertreter sind die Rhizinen, die Cilien sowie die Cyphellen 
und die Pseudocyphellen.

Rhizinen
Rhizinen dienen vielen Flechten als Haftorgane. Sie verankern den Flechtenthallus auf dem Substrat. 
Ihre Form und Grösse sind wesentliche Merkmale zur Bestimmung der Flechten.

a b

c d e

Abb. 23

Rhizinenformen: gegabelte (a), ungegabelte (b)(e), 
sparrige (c), filzige (d)

(aus Wirth Hauk/Schultz „Die Flechten Deutschlands“ 2013)

Abb. 24
Sparrig-buschige Rhizinen von 
Peltigera elisabethae Elisabeths Schildflechte 
(Foto Olivier Gonnet)

Cilien
Cilien sind Wimpern, die vor allem blattförmige Flechte zieren.

Abb. 25

Cilien bei Anaptychia ciliaris Gefranste Wimpernflechte

(Foto Timdal - © ET)

Abb. 26
Cilien (aus „Lichens of North America“ 2001 I.M.Brodo/ 
S.Duran/S.Sharnoff)
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3.2.	 Spezielle Inhaltsstoffe der Flechten

Flechtensäuren
So zahlreich und verschieden wie die Synthesewege in der Flechte, so mannigfaltig sind die ent-
standenen Stoffwechselprodukte, im Besonderen die sogenannten „Flechtensäuren“. Sie schützen die 
Gesamtflechte vor zu hoher UV-Strahlung und vor dem Zugriff von Mikroorganismen und Frass-
feinden.
Die Flechtensäuren können zudem Ionen binden (sog. Chelatbildung). Dadurch können die Flechten 
unbeschadet auch auf schwermetallhaltigen Substraten wachsen.

Speicher für Radionukleotide
Die Flechten können radioaktive Substanzen aus der Luft und dem Boden auffangen und in den 
Thalli speichern. Deshalb werden sie, wie die Pilze auch, als Indikatoren für deren Anreicherung
verwendet.
(Nach dem Reaktorunfall in Tschernobyl wurde festgestellt, dass z.B. die Rentierflechten eine hohe
Konzentration an Cs137 aufwiesen und somit insbesondere im hohen Norden für die Rentiere, und
damit auch für den Menschen, zur Gefahr wurden.)

Nahrungsquelle
Im Norden bilden Flechten eine wichtige Nahrungsquelle für Rentiere.

Abb. 34

Cladonia arbuscula Die Wald-Rentierflechte

Parfumgrundstoffe
Flechten, z.B. aus Evernia prunastri (Eichenmoos) dienen als Parfumgrundstoffe.

Färbemittel
Flechten werden schon seit Urzeiten als Quelle sehr beständiger Färbemittel verwendet (Purpurfar-
bene Orseille, Lackmus, Färbemittel für Wolle).

3.	 CHEMIE DER FLECHTEN

3.1.	 Bioindikatoren

Flechten sind verlässliche Bioindikatoren und zeigen die chemisch-physikalischen Bedingungen 
ihrer Umgebung und Substrate an, umfassender als es einzelne chemisch-physikalische Analysen 
leisten können. Verändert sich das Flechtenvorkommen in einem Gebiet lässt das auf Verände-
rungen der Umweltbedingungen, insbesondere auch der Luftqualität schliessen.

Auf Chastè werden diese Zusammenhänge auch optisch sehr konkret. So deutet beispielsweise das 
häufige Vorkommen der schadstoffempfindlichen Bartflechte Usnea hirta auf allgemein niedere Im-
missionsbelastung hin und das weitgehende Fehlen der Blattflechte Xanthoria parietina auf einen 
geringen Stickstoffeintrag aus der Landwirtschaft.

Die Eschenflechte und der braune Moosbart sind stark intolerant gegenüber Luftschadstoffen, ins-
besondere Schwefeldioxid (SO2). Beide Flechten sind auf Chastè sehr häufig anzutreffen, was auf 
eine hohe Luftqualität mit geringer Schwefelbelastung aus fossilen Brennstoffen schliessen lässt!

Abb. 30

Usnea hirta Struppige Bartflechte

Abb. 31

Xanthoria parietina Gelbe Wandflechte

Abb. 32

Ramalina pollinaria Eschenflechte

Abb. 33

Bryoria fuscescens Brauner Moosbart



18 				  

Antibiotika
Die Usninsäuren sind häufig vorkommende Pigmente in der Rinde u.a. der Gattungen Usnea, Fla-
vocetraria und Flavoparmelia. Ihre hochpotente antibiotische Wirkung konnte bis anhin aufgrund 
ihrer Lebertoxizität leider in der Medizin nur begrenzt nutzbar gemacht werden. Lokal werden Ex-
trakte der Bartflechten bei Infekten der oberen Luftwege in Form von Pastillen und systemisch in 
homöopathischer Verdünnung in Sirupen und Tinkturen eingesetzt.

Abb. 35
Das Usninsäuremolekül 

Abb. 36
Die Bartflechten enthalten in ihrer Rinde die Usninsäuren.

Abb. 37

Letharia vulpina Wolfsflechte – Sie diente in Giftködern gegen Wölfe.

Gifte
Für die Menschen sind nur die wenigsten Flechtenstoffe giftig. Zu den Ausnahmen zählt die Vulpin-
säure, welche unter anderen in der Wolfsflechte Letharia vulpina enthalten ist und dieser die intensiv 
grün-gelbe Farbe verleiht. Sie wurde von Jägern in Fleischködern zur Vergiftung von Wölfen ein-
gesetzt.


